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Die Lundcn b lreffendt, thu l 1 'i1 12 Clafft 1· vmHl khommen vff 1/2 Ceniner 
öOO Clail'l ~r lhu tl vfl' 100 Mann ,J den die woehen 6 Claffter, 

\Vehrgu t, daß alle Z it .Jedem Capitan vfl' ein wochen Vorrath geben 
wurd . damit wan wat> fürli le man ni ·bt r t den Z uo·mei tern nachlauffen 
mü t , dan r on ·t n In w hr nden Lermen g nueg z.u thuen hatt, 

Vnnd :ollled r haubtrnan ·o 100 1Iu[~quetirer tarckb, alltz itt vff in ~Ionnatt 
von den V rordLn tLen Zeugmeistern ahholl nn Laßenn 2 Centner Puluer vnd 2 

entner Lund n. 
ürnb rg. J. R. Dietericb. 

Die Ätzmaler llan Konrad St•örl und Ban Kei er. 

D\ n d m Artikel über zw i geätzte Prunkharni ehe im gerruanis ·hen :Mu-
\ s um 1) werden al · di ·· tzmaler, \V lche U.en kün Herischen 'chmuck 
~ Ji ser h id n RU Luug n ausgefüh1·t, Hans onrad 'pörl und Hans Keiser 
genannt und die Jahreszahlen 1607, bezw. 1610 al · dieienig·en ang ()'eben, in 
welch n di Ätzmal re· vollend t wurde. Au der ..... T orike:t ammlung cle · Herrn 
Guido von Volckam r in .München ha1. der Unterz i0hnete nun vor Kurzem zur 
Benützung eine Hand cbrift: »Der .Mabler Ordnung· und Gebrauch in ürnberg(( 
erhalt n, in wel0her auch, mit dem Jahre 1600 beginnend, ein Yerzeichni · 
der Flachmal r und Ätzmaler steht, wekbe ihr Probestück gemacht und zu 
:Mei ·tern erkannt wurden. E · finden ... ich nun darunLer folgende Eintl'äge: 
»22. Hann · onrad Spörl ein Ezmahler, hat 1:lein Prob ·tückh den 17. ovember 
Ao: 1607 Jen Rugsherrn aufgelegt. vnd weilen e · die Vorgeher vor Mei terlich 
erkhanL i ·t er zu }iei ter ge ·agL vnd relärt worden ((. Ferner: »Hanns Keyßer 
ein Ezmahler hat ein O'emachLe · Prob tüekh den 9. Jenner 1610 vor den 
Rug herrn fürgewi en, Ist auch zue .Meister darauf erkhant vnd ano· ·agt wor-
den((. m Rand flndet sich die ote von anderer Hand: »Starb Ao. 1631(( 
Keiser isl also wol der in Nürnberg im Jahr 1631 ·o ·chrecklich hausenden 
Epidemie zum Opfer gefallen. 

Man merke dal's beide Kün tler genau in den Jahren Mei ter wurden, in 
welch n die Prunkharnis ·he o·efm-tigt wurden; e b :lebt al o kein Zweifel, dal's 
ben die ·e ihre Mei ·ter tücke ind die dann der ... ürnberger Rat oh ihrer Vor­

trefflichk i L für . in Zeug· haus angekauft haben mag, 
Da~s lb Verhältnis können wir auch bezüo·lich eine dritten geätzten Rar­

ni ehe der "ammlung des germuni ·0hen 1\fu ... eum · fe t iellen, der gleichfall 
au · dem ürnberger Zeughau e ·tammt und miL der Sulkowski eben Samm­
lung in da fu eum g kommen isl. E' ist dies eine viel wenig·er reieh und 
etwas bandwerk mäf ·io· geätzte Rü tung, die auf S. 244 de · Jahrgang· 1 9 de · 

nzeiger de8 germani eben Nationalmu ·eum aufo· führt und u. a. auch mit 
c1 r Dar Lellung der ... ieb n Planeten ge ehmückt i ·t. Auf dem Kamme des 
gleichfalls mil .. tzmaler i ge:chmückten Helme· findet ... ich die Inschrift: »Jörg 
Hardtman . da er W. tüch. 16üih. Die erwähnte Hand cbrift enthält nun 
folgenden Eintrag: »Georg Hartmann ein Ezmabler ist den 22. Sept mb r 1603 

1) S. 57 ff. dies •r fitteilungeiL 
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vor der Rug· zu Mei ter erkhannt worden<<. Es liegt also auch in dieser dritten 
Rüstung ein Mei terstück vor, wie auch schon die Worte »das ersiö stüch(( er­
kennen lassen. 

Intere. ant if-lt e , an diesen drei Rüstungen die Steigerung zu verfolgen, 
die bezüglich des künstlerischen Schmucke der elben innerhalb acht Jahren 
wahrzunehmen ist. Die letzte der Rüstungen hätte kün tierisch feiner, sicher 
aber nicht mehr reicher verziert werden können; sie darf also unzweifelhaft als 
der Höhepunkt der deutschen Harnischätzerei betrachtet werden. Eine noch 
gröfsere Wirkung hätte nur durch Anwendung von Vergoldung erreicht werden 
können; eine weitere Steigerung des Schmuckes durch Ätzung war ausge­
schlossen. 

Wir lassen nachstehend das Wenige folgen, was die oben erwähnte Hand­
schrift über die genannten Ätzmacher noch weiter berichtet. Hans Konrad Spörl 
starb 1641; in den Jahren 1618-1621 war er Vorgeher; als seine Lehrlinge werden 
Lienhart Negelein von 1604-1608 und Philipp Schuster genannt, der 1608 in 
die Lehre trat, aber nicht au lernte. Hans Keiser war ein Sohn des Kandel­
g·iessers Heinrich Keiser; er gieng zu dem Flach- und Ätzmaler Hans Do1·n von 
1600-1605 in die Lehre. Lehrlinge von ihm waren Georg Schatz von 1616 bis 
1621 und Stefan Rösian, der 1621 in die Lehre trat. Von Georg Hartmann wird 
nur berichtet, daCs er Hen'-slein Mayr im Jahre 1603 und Nikolaus Körber vom 
Jahre 1609 an r.u Lehrlingen angenommen habe. 

Sehr interessante Aufschlüsse aber gibt die Handschrift. über das Ver­
hältnis der Flachmaler und Ätzmaler zu einander. E beschwerten sich nämlich 
die Flachmaler unterm 3. Juli 1625 darüber, dafs die Ätzmaler Flachmalergesellen 
halten und zweierlei Werkstätten, eine für das F1lachmalen und eine für das 
Ätzen, führen, während sie als Meisterstück doch nur einen Harni'- eh ätzen, die 
Flachmaler aber allein ein »Stückh von Ölfarben» machen müssen. Sie bean­
tragten daher, die Ordnung dahin zu erläutern, c<dass die Ezer, "o mit dem 
Harnisch Ezen Meister worden, bei jhrem Ezen sollen verbleiben, hergegen die 
Mahler, so ihr Probstückh von Öllfarben gemacht, auch bei dem Flachmahlen 
gelas[~en werden, Yndt. allßo kein theill dem Andern inn seine Arbeit fallen solle.» 

Aus der hierauf ergangenen, ebenso ausführlieben als kräftigen Erwiderung 
Hans Hauers, Flachmalers, Reissers und »Gratirers« geht u. a. hervor, dass auch 
Hauer einen Harnisch in das Zeugbaus geliefert hat, dass die Ätzmaler aller­
dings Kupferstecher sein konnten und vielfach auch waren, aber nicht sein 
mussten, und dass sie sich vorzugsweise mit dem Ätzen von eisernen \Vaffen 
und Geräten, Harnischen, Messer- und Wehrklingen, Hellebarten, Putzscheeren, 
Beutelringen, Anzügeln (~)und anderem Eisenwerke beschäftigten. Dieses Schrift­
stück gibt einen interessanten Einblic~ in das Kunstleben Nürnbergs zu jener 
Zeit; erfreulich ist er jedoch nicht. Wiederholt wird in scharfer Weise einem 
grofsen Teile der Flachmaler Unfähigkeit vorg·eworfen. vVir werden den Streit 
zwischen den Nürnberger Flach- und Ätzmalern an anderer Stelle ausführlich 
behandeln, hier sei nur bemerkt, daCs der Rat verordnete, dafs auch künftio· 

.. b 
jeder Meister das Flachmalen und Atzen betreiben, Gesellen und Lehrlinge auf 
beide halten dürfe, soferne er für beüle Meisterftücke gemacht habe. 

Nürnberg. Hans Bösch. 


